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Die Herkunft ist eindeutig: Berliner
Pilsner kommt aus Berlin. Bei der
Brauerei in Lichtenberg heißt es so-
gar, dass kein Bier mehr zu Berlin
gehöre als Berliner Pilsner. Gebraut
wird es in der Indira-Gandhi-Straße.
Zusammen mit den Bieren von
Kindl und Schultheiss werden dort
jährlich 150 Millionen Liter Bier in
Flaschen und Fässern abgefüllt. Ge-
nug, um damit einen Würfel von 53
Metern Kantenlänge füllen zu kön-
nen. Die Brauerei, die heute zur Ra-
deberger-Gruppe gehört, gibt es be-
reits seit dem 19. Jahrhundert und
gehörte bis zur Wende zum VEB Ge-
tränkekombinat Berlin. Einen eige-
nen Brunnen hat die Berliner-
Kindl-Schultheiss nicht. Heute nut-
zen die Lichtenberger Brauer das
Berliner Trinkwasser und machen
es in der eigenen Wasseraufberei-
tungsanlage durch Veränderung des
ph-Wertes zu Brauwasser. (jk.)

Es läuft weiterhin gut in Berlin.
Geht die Prognose der Investiti-

onsbank Berlin in Erfüllung, wird
die Berliner Wirtschaft in diesem
Jahr wiederum um 3,0 Prozent
wachsen. Dass dies auch Platz be-
nötigt, wird von Industrie und Ge-
werbe seit Langem thematisiert. Zu-
mal die Wirtschaft zunehmend mit
dem Wohnungsbau um Flächen
konkurriert und sich die Größe der
verfügbaren Gewerbefläche in den
vergangenen fünf Jahren deutlich
reduzierte. Die Senatsverwaltung
für Stadtentwicklung hat in ihrer
Antwort auf eine schriftliche An-
frage der Grünen nun den Bestand
dargestellt.

Demnach verfügt Berlin aktuell
über 4 500 Hektar gewerbliche Bau-
flächen. Das „als verfügbar einge-
schätzte Gewerbeflächenpoten-
zial“, also der Raum für weitere An-
siedlungen, wird mit rund 316
Hektar beziffert und auch als „aus-
kömmlich“ bezeichnet.

Allerdings schränkt das Stadtent-
wicklungsressort selbst ein, dass
dieser Prognose eine Expertise aus
dem Jahr 2014 zugrunde liegt und
sich die Stadt seither erheblich ge-
wandelt hätte. Das stark beschleu-
nigte Wirtschaftswachstum und In-
dustrie 4.0 machten es nötig, den
Stadtentwicklungsplan Industrie
und Gewerbe zu aktualisieren. Mit
Vorarbeiten sei begonnen worden,
mit einem Abschluss voraussicht-
lich 2018 zu rechnen. (jk.)

Rund 300 Hektar
für weitere

Ansiedlungen
Bedarf für Gewerbeflächen

wird neu ermittelt
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Gewerbeflächen in Berlin
Flächengröße in Hektar
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Zügig durchquert Bernd Hempel
seinen Firmensitz in der Prin-

zenallee 84. „Hier fehlt noch eine
Stromschiene“, erklärt er einer An-
gestellten. „Und die Fahrstuhltür
muss noch beklebt werden.“ Ob-
wohl der 72-jährige Seniorchef von
Hempel Gesundheitspartner in die-
sem Sommer seinem Sohn Andreas
die Geschäftsleitung übergeben hat,
ist er immer noch präsent und
scherzt: „Ich bleibe im Hintergrund,
damit ich nicht unter der Brücke
schlafen muss.“

Besinnung auf die Wurzeln

Der Wechsel von der dritten zur
vierten Generation ist der erste in
der 110-jährigen Geschichte des Fa-
milienunternehmens, der langjäh-
rig geplant und in Ruhe vollzogen
wurde. Emil Hempel hatte 1906 in
der Lützowstraße begonnen – als
„Spitzenmann“ bezeichnet ihn sein
Enkel. Der Großvater war speziali-
siert auf die Konstruktion von Oh-
ren- und Nasenersatzstücken sowie
auf die Versorgung von künstlichen
Darm- und Blasenausgängen.

1945 starb er im Alter von 70 Jah-
ren, Sohn Gerhard war noch nicht
mit seiner Ausbildung fertig. Bis da-
hin führte die Großmutter das Ge-
schäft, das nach dem Krieg in die
Bülowstraße umgezogen war: „Vier-
ter Stock, Hinterhaus, da kommen
keine Amputierten hin“, erklärt
Bernd Hempel. Sein Vater zog mit
dem Geschäft an den Mariendorfer
Damm. Drei Jahre später starb er.
Wieder war die nächste Generation
noch nicht bereit, wieder sprang
eine mutige Frau ein. Mutter Anne-
marie führte das Geschäft mit funk-
tionellen Miederwaren fort, die Or-
thopädietechnik blieb in den Folge-
jahren auf der Strecke.

Als Bernd Hempel 1969 als Meis-
ter im Familienunternehmen losle-
gen wollte, hatte niemand auf den
26-Jährigen gewartet. In dieser Si-
tuation erinnerte er sich an seinen
Großvater und dessen Spezialge-
biet.„Dieses Thema fasst nicht jeder
an“, erklärt Bernd Hempel ganz di-
rekt. Am Dahlemer Institut für Ana-
tomie erhielt er die nötige Fortbil-
dung, auch zum Thema Inkonti-
nenz. Dann ging er in die Kranken-
häuser, um seine speziellen
Fähigkeiten anzubieten. Damals
ging es darum, die Betroffenen in
die Lage zu versetzen, wieder am so-
zialen Leben teilzunehmen. Bernd
Hempel experimentierte mit Kohle-
filtern und mit Nahrung, welche
Gase bindet. Für die Inkontinenz-
Patienten goss er Flaschen und ent-
wickelte spezielle Bandagen, um

Freundliche Übernahme
Das Sanitätshaus Hempel gibt es seit 110 Jahren und wird nun in vierter Generation geführt

diese zu befestigen. Sein Einsatz
lohnte sich, die Ärzte empfahlen ihn
weiter:„Am Ende hatte ich Deutsch-
lands größte Patientendatei.“

Er expandierte, zunächst in Ma-
riendorf. Sogar das DDR-Gesund-
heitsministerium ließ bei ihm ein-
kaufen: „Jeden Mittwoch kamen die
zu mir – 15 Jahre lang.“ Obendrein
gründete der umtriebige Orthopä-
diemechanikermeister einen Spezi-
albandagen-Großhandel. Seine ei-
genen Stoma-Patienten empfing er
in einer Art Arztzimmer. Deren Sor-

gen – wie die eines 18-jährigen
Mädchens, das ihren ersten Freund
hatte – nahm er ernst. Zu ernst.

SanAktiv gegründet

1977 wurde bei ihm ein großes Ma-
gengeschwür entdeckt. Nach seiner
Operation waren Bernd Hempel
zwei Dinge klar: „Man muss sich ab-
grenzen können.“ Und: „Die Last
muss auf mehrere Schultern verteilt
werden.“ Er stellte mehrere Mitar-
beiter ein, die ihn fortan auf seinem
Spezialgebiet unterstützten.

Die Mauer fiel. Noch sprach
kaum jemand von Wiedervereini-
gung, als Bernd Hempel beschloss,
im Berliner Osten zu expandieren.
Reinhold Müller, dem Leiter der Or-
thopädietechnik der Charité, bot er
die Zusammenarbeit an. 1990 grün-
deten sie gemeinsam die SanAktiv
GmbH, eine 25 Jahre währende,
sehr glückliche Verbindung. Dabei
musste die SanAktiv relativ kurz
nach ihrer Gründung einen Flop
verkraften: Die Firma hatte Gewer-
beräume in der Rosenthaler Straße
gemietet, die Bernd Hempel kaufen
wollte. Er hatte sich auf die „Dar-
über-kann-man-reden“-Auskunft
der Wohnungsverwaltung verlas-
sen, als er dort für 1,3 Millionen
Mark eine riesige Werkstatt einrich-
tete, in der im Zwei-Schicht-System
Prothesen produziert wurden. „Es
dauerte keine zwei Jahre, da hatte
mich die Jewish Claim Conference
dort herausgeklagt.“

1996 zog die Firma in den Wed-
ding, wo sich heute die Zentrale von
Hempel Gesundheitspartner befin-
det – so nennt sich die Verschmel-
zung von Hempel Orthopädietech-
nik mit Hempel Sanitätshaus und
SanAktiv. Im ersten Stock sitzt Sonja
Hempel, die Geschäftsführerin der
Hempel Rehabilitation & Bewe-
gung, die sich auf Schlaganfall- und
querschnittsgelähmte Patienten
spezialisiert hat. „Sie hat sogar Pati-
enten aus Saudi-Arabien“, sagt der
stolze Vater.

CHRISTIAN SCHULZ (2)

Vom Chef zum Seniorchef: Gerade erst übertrug Bernd Hempel die Geschäftsleitung an seinen Sohn Andreas.
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Die Firma: Gegründet wurde das Unter-
nehmen 1906. Seinerzeit eröffnete
Emil Hempel ein Geschäft in der Lüt-
zowstraße. Im folgenden Jahrhundert
wurde daraus das Unternehmen Hem-
pel Gesundheitspartner, das heute
180 Mitarbeiter beschäftigt, 14 Filia-
len betreibt und einen Jahresumsatz
von rund 15,5 Millionen Euro erwirt-
schaftet.

Familienunternehmen: Über die Zahl
größerer Familienunternehmen in Ber-
lin gibt es laut deren Verband keine An-
gaben. Bundesweit werden indes etwa
5 000 gezählt. Einer Studie aus dem
Jahr 2013 zufolge waren seinerzeit 90
Familienunternehmen mit einem Jah-
resumsatz von über 50 Millionen Euro
in Berlin ansässig. Damit rangierte
Berlin hinter München und Hamburg.

Die MAN-Tochter für Großdie-
selmotoren und Turbinen will

fast jede zehnte Stelle streichen. In
Berlin sind etwa 300 Stellen betrof-
fen, in Deutschland insgesamt rund
1 000, wie das Unternehmen am
Freitag in Augsburg mitteilte. Es
handele sich aber noch nicht um
endgültige Beschlüsse, sondern um
Vorschläge, die nun mit dem Be-
triebsrat verhandelt würden, sagte
Unternehmenssprecher Jan Diet-
rich Müller. Insgesamt hat MAN
Diesel & Turbo rund 14 900 Mitar-
beiter an mehr als 100 Standorten.
Weltweit sollen 1 400 Stellen einge-
spart werden. „Der notwendige Per-
sonalabbau soll sozialverträglich
gestaltet werden“, teilte das Unter-
nehmen mit. Es will eine Ergebnis-
verbesserung von 450 Millionen
Euro erreichen.

Die MAN-Tochter liefert Diesel-
antriebe für große Schiffe, Motoren-
kraftwerke sowie Turbomaschinen-
sätze für die Öl- und Gas-Industrie.
(dpa)

MAN-Tochter will
300 Stellen

in Berlin abbauen
Beratung mit dem Betriebsrat

Das Sanitätshaus in der Prinzenallee


